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börben bem allgemeinen unb geredjten SBunfdje ber

Sermebrung beä militärifdtjen Jugenbunterridjteä
geneigteä ©ebör fdjeufen.

2)ie SnfintertesScfjiepnfirufttonen Güuto.pa'8 unb

tljr äSetfjältmjj gur mobernen Saftif. Sine
oergleidjenbe Reglementäftubie oon Jobn fieer*

bei), Sremier=8ieutenant im bänifdjeu ©eneral»
ftabe. Wit 2 litbograpbifdjen Safein. Serlin,
Setlag oon Ridjarb SBiltjelmi, 1882. gr. 8°.
206 ©eiten. «Preis gr. 5- 35.

(gortfefcung.)

©ie ©djrift gebt bann gu bem Sluärücfen gum
©djiefeen über. §ier feben roir, bafe in Segug auf
Sefleibung unb Sragen beä ©epädeä in ben euro»
päifdjen beeren grofee Serfdjtebenbeit fjerrfdtt.

Unter ber Sluffdjrift: Slttgemeine Serbältniffe auf
ben ©tänben, roirb befprodjen: ©ie Seitung ber

©djiefeübungen ; baä Slufjdjreiben ber ©djüffe; bie

befonberen Seftimmungen, nad) roeldjen ein ©djufe
alä Sreffer ober gebier gu notiren fei; Serbalten
beä 3e'9«djefä; bie Seftimmungen über bie Slrten
beä Slngeigenä.

Jn Selgien beftebt bie groecfmäfeige Seftimmung,
ba^ beim ©djiefeen auf 900—1300 Weter bie «Beiger

ibre ©edungen nie oerlaffen, fonbern bie ©djüffe
mittelft glaggen angeigen, gu beren ©djroenfung fie
nidjt berauägutreten braudjen.

„Särm unb ©djreien ift überall oerboten, foroie
audj bäufig beftimmt tft, bafe Serbinbung burdj
Soten groifdjen bem ©tanbe unb ben Slngeigern nur
auf ber ©djtefebabn felbft ftattfinben barf. einige
Jnftruftionen, g. S. bie beutfdje unb bie bänifdje
befiimmen, bafe falfdjeä Singeigen rote eine falfdje
bienftlidje Welbung beftraft roerben fott. einige
anbere fagen nur, ba% bie Slngeiger beim falfdjen
Sittgeigen ftrenge gu beftrafen finb.

©ie meiften Jnftruftionen oerfügen, ba\} bie Sin»

geiger roenigftenä jebe groeite ©tunbe abgelöst roer»
ben follen. ©ie englifdje Jnftruftion befieblt, bafe,

roenn eine fo grofee Stngabt oon Sdjüffen gefallen ftnb,
bafe bie ©djeibe anfängt unbeutlidj gu roerben (bie
englifdje ©djeibe ift eine gemalte eiferne ©djeibe)/
fo geben ber auf ber Sabn fommanbirenbe Offigier
unb ber ©djreiber nadj berfelben bin, oergleidjen
fie mit ber Sifte unb übergeugen ftdj, ebe fte roieber

gurücffebren, baoon, bafe alle ©cbufemerfmale oer»

tilgt ftnb. ginben fidj bei ber Unterfudjung mebr
Sreffer, alä notirt finb, fo bürfen biefe feinem

©djüfeen angeredjnet roerben.

©ämmtlidje Jnftruftionen fdjreiben oor, ba\3 bie

©eroebre nadjgefeben roerben follen, ebe baä ©djiefeen

beginnt, bamit Unglücfäfäüen oorgebeugt roerbe.

Jn ber Regel geigen «fjornftgnale an, roenn baä

©djiefeen feinen Slnfang nebmen foll, unb bei ben

Slrmeen, roo man glaggen ober anbere £>eid)en be*

nufet, um angugeigen, bafe gefdjoffen roerben barf,
roerben bie betreffenben glaggenftgnale am ©tanb«
orte beä ©djtefeenben unb ber ©djeibe gleidjgeitig
gegeben.*

©er Serfaffer gebt bt«<ntf gu bem eigentlidjen
©djiefeen über unb betjanbelt bier bie Sorübung,

roie bie ^auptübungen ber oerfdjiebenen Slrmeen.

SBir entnebmen ben Slngaben, bafe bei ben Uebungä»

Programmen febr oerfdjiebene Stingipien für bie

Sluäbilbung befolgt roerben.

„©er gröfete Unterfdjieb geigt fidj in ben gragen,
biä gu roelajer (Entfernung bie Uebungen beä ein=

gellten Wanneä gefübrt roerben follen unb in roie

roeit bie Slngabl ber gemalten ©djüffe ober geroiffe

erreidjte Refultate barüber beftitnmenb fein follen,
ob ber ©djüfee oon einer Uebung gur folgenben
übergeben fann."

©er Serfaffer ift auä taftifajen ©rünben unb
auä Rücfficbten für bie Sluäbilbung ber Slnfidjt,
bafe man alle Seute auf bie grofeen ©iftangen
fdjiefeen laffen fott. Sr fagt: „3um ©djaben für
bie Sluäbilbung im Rabefeuer (baä ©djiefeen unter
400 Weter) fönnen bie Uebungen auf gröfeere ent»»

fernungen nie fein. Jm ©egenHjeil ber, roeldjer
eine 3eit l°ng auf roeite entfernungen gefdjoffen
bat unb nun plöfelid) gum ©djiefeen auf fürgere
Slbftänbe gurüdfebrt, roirb füllen, roie oiel leidjter
ibm bie Uebungen jefet fallen, unb roie febr feine

Sefdjäftigung mit ber fdjroereren Slufgabe feine

gäbigfeit gur Söfung ber leichteren entroicfelt tjat;
er füblt fid) in bebeutenbem ©rabe fidjerer unb

tüdjtiger alä ©djüfeen, roeit fidjerer unb roeit

tüdjtiger alä ber, roeldjer bie gange 3e,t fai'9
nur auf bie fürgeren entfernungen biä 400 Weter
gefdjoffen bat, unb bie Refultate beroeifen, bafe er
eä audj roirflid) ift. ©ie ©djiefeübungen auf grofee

entfernungen baben alfo roeit entfernt ber ©djtefe»

fertigfeit auf naben entfernungen gu fdjaben, biefe

im ©egenttjeil bebeutenb entroicfelt. eä oerftetjt
fieb ober natürlidj oon felbft, bafe man roeber mit
ben grofeen entfernungen beginnen fann, nod) bie

fleineren gu früb oerlaffen barf; eä gilt bier, roie

fo oft, einen praftifdjen Wittelroeg eingufdjtagen.
Slber biefe Uebungen im ©djiefeen auf gröfeere

entfernungen laffen audj im gelbe roeit beffere
Refultate oom gernfeuer erroarten.

eä ift fajon an unb für ftdj febr roidjtig mit
Rücffidjt auf bie entroiefetung ber gäbigfeit im
gernfdjiefeen, ftdj an baä «Setjen unb 3ie'en über
bobe Stftre auf entfernte 3i*le gu geroöbnen, roaä

auaj überall, roo 3telüDungen auf grofee entfers
nungen oorgefajrieben finb, anerfannt roirb. Skit
groeefmäfeiger jebodj alä bie blofeen 3'elUDU,l9etl
ftnb ©djiefeübungen mit fdjarfer Wunition; benn

ber emft, bie ©pannung unb ber eifer beä

©djüfeen roädjät, roenn er roeife, bafe er eine Kugel
im Sauf bat, unb bamit roädjät audj ber Rufeen
bebeutenb, ben er auä ben Übungen giebt."

eine Slnfidjt beä §ertn Serfafferä fdjeint befon»
bere Seactjtung gu oerbienen. er fagt nämlicb:

„Jn ©taaten, roo nur eine einjäbrige ober nodj
fürgere SluSbilbungägeit beftebt, mufe man fidj obne

Rücffidjt auf Sebingungen bamit begnügen, bafe

ber ©olbat, fo roeit unb fo gut eä bie 3«u ertaubt,
auf alle entfernungen innerbalb 650 Weter gu

fdjiefeen geübt roirb; eä ift bieä unter foldjen Um*
ftanben baä eingig möglidje ©rjftem. Jn Ueber«

einfttmmung tjiermit Ijat man tn Rorroegen, roo
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Hörden dem allgemeinen und gerechten Wunsche der

Vermehrung des militärischen Jugendunterrichtes
geneigtes Gehör schenken.

Die Jnfanterie-Schießinftruktionen Europa's und

ihr Verhältniß zur modernen Taktik. Eine
vergleichende Reglementsstudie von John Leer-

bech, Premier-Lieutenant im dänischen Generalstabe.

Mit 2 lithographischen Tafeln. Berlin,
Verlag von Richard Wiihelmi, 1882. gr. 8°.
20« Seiten. Preis Fr. 5. 35.

(Forlsetzung.)

Die Schrift geht dann zu dem Ausrücken zum
Schießen über. Hier sehen wir, daß in Bezug auf
Bekleidung und Tragen des Gepäckes in den

europäischen Heeren große Verschiedenheit herrscht.
Unter der Ausschrift: Allgemeine Verhältnisse auf

den Ständen, wird besprochen: Die Leitung der

Schießübungen; das Aufschreiben der Schüsse; die

besonderen Bestimmungen, nach welchen ein Schuß
als Treffer oder Fehler zu notiren sei; Verhalten
des Zeigerchefs; die Bestimmungen über die Arten
des Anzeigens.

In Belgien besteht die zweckmäßige Bestimmung,
daß beim Schießen auf 900—1300 Meter die Zeiger
ihre Deckungen nie verlassen, sondern die Schüsse

mittelst Flaggen anzeigen, zu deren Schwenkung sie

nicht herauszutreten brauchen.

„Lärm und Schreien ist überall verboten, sowie
auch häufig bestimmt ist, daß Verbindung durch
Boten zwischen dem Stande und den Anzeigern nur
auf der Schießbahn selbst stattfinden darf. Einige
Instruktionen, z. B- die deutsche und die dänische

bestimmen, daß falsches Anzeigen wie eine falsche

dienstliche Meldung bestraft werden soll. Einige
andere sagen nur, daß die Anzeiger beim falschen
Anzeigen strenge zu bestrafen sind.

Die meisten Instruktionen verfügen, daß die

Anzeiger wenigstens jede zweite Stunde abgelöst werden

sollen. Die englische Instruktion befiehlt, daß,
wenn eine so große Anzahl von Schüssen gefallen sind,
daß die Scheibe anfängt undeutlich zu werden (die
englische Scheibe ist eine gemalte eiserne Scheibe),
so gehen der auf der Bahn kommandirende Offizier
und der Schreiber nach derselben hin, vergleichen
sie mit der Liste und überzeugen stch, che sie wieder
zurückkehren, davon, daß alle Schußmerkmale
vertilgt sind. Finden sich bei der Untersuchung mehr
Treffer, als notirt sind, so dürfen diese keinem

Schützen angerechnet werden.

Sämmtliche Instruktionen schreiben vor, daß die

Gewehre nachgesehen werden sollen, ehe das Schießen

beginnt, damit Unglücksfällen vorgebeugt werde.

In der Regel zeigen Hornsignale an, wenn das
Schießen seinen Anfang nehmen soll, und bei den

Armeen, wo man Flaggen oder andere Zeichen
benutzt, um anzuzeigen, daß geschossen werden darf,
werden die betreffenden Flaggensignale am Stand«
orte des Schießenden und der Scheibe gleichzeitig
gegeben/

Der Verfasser geht hierauf zu dem eigentlichen
Schießen über und behandelt hier die Vorübung,

wie die Hauptübungen der verschiedenen Armeen.

Wir entnehmen den Angaben, daß bei den Uebungs-

Programmen sehr verschiedene Prinzipien für die

Ausbildung befolgt werden.

„Der größte Unterschied zeigt sich in den Fragen,
bis zu welcher Entfernung die Uebungen des

einzelnen Mannes geführt werden sollen und in wie
weit die Anzahl der gemachten Schüsse oder gewisse

erreichte Resultate darüber bestimmend sein sollen,
ob der Schütze von einer Uebung zur folgenden
übergehen kann."

Der Verfasser ist aus taktischen Gründen und
aus Rücksichten für die Ausbildung der Ansicht,
daß man alle Leute auf die großen Distanzen
schießen lassen soll. Er sagt: „Zum Schaden für
die Ausbildung im Nahefeuer (das Schießen unter
400 Meter) können die Uebungen auf größere
Entfernungen nie sein. Im Gegentheil der, welcher
eine Zeit lang auf weite Entfernungen geschossen

hat und nun plötzlich zum Schießen auf kürzere
Abstände zurückkehrt, wird fühlen, wie viel leichter

ihm die Uebungen jetzt fallen, und wie fehr seine

Beschäftigung mit der schwereren Aufgabe seine

Fähigkeit zur Lösung der leichteren entwickelt hat;
er fühlt sich in bedeutendem Grade sicherer und

tüchtiger als Schützen, weit sicherer und weit
tüchtiger als der. welcher die ganze Zeit lang
nur auf die kürzeren Entfernungen bis 400 Meter
geschossen hat, und die Resultate beweisen, daß er
es auch wirklich ist. Die Schießübungen auf große

Entfernungen haben also weit entfernt der Schieß-
fertigkeit auf nahen Entfernungen zu schaden, diese

im Gegentheil bedeutend entwickelt. Es versteht
sich aber natürlich von selbst, daß man weder mit
den großen Entfernungen beginnen kann, noch die

kleineren zu früh verlassen darf; es gilt hier, wie
so ost, einen praktischen Mittelweg einzuschlagen.

Aber diese Uebungen im Schießen auf größere
Entfernungen lassen auch im Felde weit bessere

Resultate vom Fernfeuer erwarten.
Es ist schon an und für stch sehr wichtig mit

Rücksicht auf die Entwickelung der Fähigkeit im
Fernschießen, stch an das Sehen und Zielen über
hohe Vistre auf entfernte Ziele zu gewöhnen, was
auch überall, wo Zielübungen auf große Entfernungen

vorgeschrieben sind, anerkannt wird. Weit
zweckmäßiger jedoch als die bloßen Zielübungen
sind Schießübungen mit scharfer Munition; denn

der Ernst, die Spannung und der Eifer des

Schützen wächst, wenn er weiß, daß er eine Kugel
im Lauf hat, und damit wächst auch der Nutzen
bedeutend, den er aus den Uebungen zieht.'

Eine Ansicht des Herrn Verfasfers scheint besondere

Beachtung zu verdienen. Er sagt nämlich:

„In Staaten, wo nur eine einjährige ode? noch

kürzere Ausbildungszeit besteht, muß man sich ohne

Rücksicht auf Bedingungen damit begnügen, daß
der Soldat, so weit und so gut es die Zeit erlaubt,
auf alle Entfernungen innerhalb 650 Meter zu
schießen geübt wird; es ist dies unter solchen

Umständen das einzig mögliche System. In
Uebereinstimmung hiermit hat man in Normegen, wo
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man bodj nadj bem Sebingttngäfrjftem bingeftrebt
tjat, beu bortigen Serbättniffeu entfpredjenb boä*

fetbe fdjon auf einem oerbättnifemäfeia, frütjen
©tanbpunft ber Sluäbilbung faden gelaffen, info*
roeit eä bie fdjtedjteren ©djüfeen betrifft, unb bodj
rourbe eä bauptjädjlid) für biefe gefdjaffen."

©ebr ridjtig unb beactjtenSroevtt) fdjeint audj
folgenbe Steufeerung beä Serfafferä : „Rücfftcbtlicb ber

Stngatjl ber gur (Srfüttuug ber Sebingungen gu oer»

fdjiefeenben Satronen frjmpattjtftren roir mit ben

Seftimmungen ber beutfdjen Jnftruftion, bafe ber

Wann nidjt nötbig bat, fattä er in ben erften fünf
©djüffeu bie Sebingungen nidjt erfüllt bat, bann
roieber eine gange ©erie gu burdjfdjiefeen, fonbern
bafe eä genügt, roenn er unabbängig oon ber £ab,l
ber im ©angen gu oerfeuernben Satronen mit ben

legten fünf ©djüffen bie Sebingungen erfüllt
bat. eä regt eine foldje Sefiiuunung gum ©eigen
mit ben Satr°nen an, ber eifer unb bie Sorgfalt
beä ©djüfeen roerben baburdj obne Unterbredjung
toadj gebalten."

SBir erfaljren ferner, bafe in ben Jnftruftionen
aller Slrmeen Seftimmungen eriftiren, roie oiele

©djüffe an bem gletdjen Sage abgegeben roerben

bürfen unb groar mit Redjt; beim je öfter ber
Wann auf ben ©djiefeptafe fommt, befto eber roirb
er fidj gum ©djüfcen ausbilbeu.

„Wit Slusnabme ber ©djroetg, roo an bemfelben
Sage biä gu 2ü ©djüffe abgegeben roerben bürfen,
ift bie 3abl in ber Regel groifdjen 5 unb 10. ©iefe
Stftimmungen finb auf ben oollfommen richtigen
©runbjafe bafirt, bafe eä nidjt allein barauf an»

fommt, oiele, felbft fdjarf fontrottirte ©djüffe ab»

gugeben, fonbern bafe gur erlernung beä ©djiefeenä,
ebenforoobt roie gu allem Slttberen, eine geroiffe
nidjt gu furge Serbauungägeit erforberlidj ift.

Radj bemfelben ©runbfafce tft audj bei ben mei»

ften Jnftruftionen bie Settbeilung ber ©ajtefetage
auf einen gröfeeren 3e,'VQUm angeorbnet.

©ie naebfotgenben Kapitel befdjäftigen ftdj mit
ber „Klaffeneintbeilung", ben „©djüjjenabgeidjen"
unb ber „roeitergebenben eingetnauäbilbitng".

(©djlup folgt.)

Snfirufttun für tnilitänfaje Äranlentoätter. Se»

arbeitet oon Dr. e. Knorr, Stffiftengargt im
5. Sranbenburgifdjen Jnf.=Regiment. Serlin,
1883. e. @. Wittler u. ©obn. 123 ©eiten.
Sreiä gr. 2. —

©ent £>errn Serfaffer ift eä gelungen, ein praf»
ttfdjeä §ülfäbudj für ben Kranfenroärter gu fetjaffen.

3u ber 3ufammenftettung ift nebft ben beftefjenben

bienftlidjeu Jnftruftionen bie befte gadjliteratur
oon eämardj, SiUrott), SiUaret u. f. ro. benüfct
roorben.

Setradjten roir ben Jttbalt beä Südjleinä etroaä

genauer, fo feben roir betjanbelt:
1. ©ie bienftlidjen Serbältniffe beä Krönten

roärterä.
2. ©ie Sflidjten ber Kranfenroärter für bie er»

baltung ber Orbnung unb Reinlidjfeit in ben 8a=

garetben.

3. ©ie Sorfdjriften über bie Sflege ber Krauten
unb Serrounbeten.

eä ift in bem fleinen Südjlein Sieleä enttjalten,
roaä nidjt nur für Kranfenroärter, fonbern für
alle nütjtidj tft, roeldje mit Kranfen, Serrounbeten
ober Serunglücften (erftieften, oon Obnmadjt, §irj=
fdjlag «Befallenen u. f. ro.) gu tbun ljaben fönnen.

©ttateflifdjstafttftle Aufgaben nebfi Söfungen. Sluä

ber „SlUgemeinen illuftrirten Wititär»3eitung"
beä Jabrgangeä 1882. Wit 2 Slänen. §an»
nooer, 1883. £>elroing'fdje Serlagäbudjbanb«

lung. gr. 8». 50 ©.' Sreiä gr. 1. 85.

©ie applifatorifdje ßetjrmettjobe gum gmeüe ber

gortbilbung beä Offigierä auf bem ©ebiete ber

Saftif unb (Strategie bat fidj in allen Slrmeen

eingang oerfdjafft. Wan bat in itjr baä Wittel
erfannt, ben Offigier gu getoöbnen, rafdj friegerifdje
Sertjältniffe ju benrttjeilen, biefen entfpredjenbe

Sefdjlüffe gu faffen unb biefe (in Sefebläform)
Slnberen mitgutbeiten.

Jn biefem ©inne finb in ber „Slttg. ittufir.
Wilit.-3tg." im legten Jabrgang eine Slngabl Sluf«

gaben nebft ibren Söfungen oeröffentltdjt roorben.

©ie Slufgaben fallen burdjroeg in'ä ©ebiet ber

böberen Struppenfübrung unb finb ungefäbr ber

Slrt, roie fte ben an Kriegäafabemien unb in ©e=

ueralftabäfdjulen fommanbirten Offizieren geftettt
roerben. SBir roollen eä nidjt untertaffen, bie Offi»
giere auf biefe muftergüttige Slrbeit aufmerffam gu

madjen.

@ibgenoffenfa)aft.
— (Eibgenöffifdjen SWilttärfteuerßefefc.) <Dle »om cibge.

nöffffdjen ginanjbepatteincnt im »erftoffenen Saljtc »otgcnomntc»

nen ©rtjebungen übet ben SßoKjug genannten ®efe(je« ctgaben

wefentlld) folgenbe SScfuttate:

1) 3n SSejug auf ba« SSetfaljren bei ©rmlttetung bc« 33er/

mögen« unb ©intommen« befteben bfe rocfentlldjpen ««Betfdjicbeitt

tjeiten in bet «Durdjfüfjrung be« ®e|efce«, beten Sebeutung um

fo etrjeblldjet ip, at« bie gänjlidje «Befeltigung berfelben faum Je

möglid) fein bürfte. SRIt Sluänaljmc »on »ler Äantonen, roetdjc

ein ©taat«pcuergefe$, bl« je|jt nfdjt bepjjen, erfolgt bie ©rmltte»

tung ber ©teuerfafteren füt bie SufdjlagStare übetaO auf ®tunb»

tage oet ©taat«Peuetregipet. «Jtun pnb abet bie ©teuergefefc»

gebungen tn ben Äantonen fetjt »erfdjieben. SBätjrcnb bie einen

efn au«gebilccte« ©teuerfijPem bepfcen, fehlen bef anberen amtlidje

©djajjungen unb SStrmeffungen be« ®runbbeptje« unb roirb mebt

eliifadj unb funimatffdj »erfahren. 2Bo ein ©taatäpeuctgefetj

nidjt bePetjt, roerben bie ©emelnbejteuerregipet unb bie §w
ttjefcnbüdjer (®runbbüdjer) ju Statte gejogen. 3n einigen Äan.
tonen mup ba« (Slnfommen füt bie «WitltätPeuet eigen« etmtttctt

roerben, ba für ben Äanton eine (SfnfommenPcuet fm ©inne bc«

«Bunbeflgefeije« nidjt bcfiefjt. @« fann bagegen tonjtottrt wetben,

bap in ben meipcn Äantonen, fowelt e« bfe bePetjenben ©Intldj»

tungen unb UmPänbc gePatten, füt biefe (Slnfdjauungen efne gute

Organifation unb Oberleitung »ottjanben ip unb gewiffen^aft

»otgegangen witb. «Bei einjelnen Äantonen ip tfe« alletbtng«

weniger bet galt unb fdjefnen biefelben metjt auf bie Angaben

bet ©emeinbebefjörben angcwlefen ju fein, otjne felbp wirffam
eingreifen ju tonnen. 3n -Bejug auf ®arantle füt riajtige ütn»

gaben tp outdjgetjenbiS bePmögtidj geforgt burd) ©ttafbepimmun»

gen, Sßerantworttldjfeft ber betteffenben Organe, ©djajjungste»!»

pon ic. «Mcfjrere Äantone ljaben übetbie« ba« S3erfaljren bet

amtltdjcn 3n»entariptung.
2) ©ie «BePeuetung be« bewrglidjen .Betmögen« erfolgt nidjt
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man doch nach dem Bedingungssystem hingestrebt
hat, den dortigen Verhältnissen entsprechend das--

selbe schon auf einem verhältnißmäßig frühen
Standpunkt der Ausbildung fallen gelassen, insoweit

es die schlechteren Schützen betrifft, nnd doch

wurde es Kauptsächlich sür diese geschaffen."

Sehr richtig und beachtenswerth scheint auch fol-
gende Aeußerung des Verfassers: „Nücksichtlich der

Anzahl der zur Erfüllung der Bedingungen zu
verschießenden Patronen syrnpathisiren wir mit den

Bestimmungen der deutschen Instruktion, daß der

Mann nicht nöthig hat, falls er in den ersten fünf
Schüssen die Bedingungen nicht erfüllt hat, dann
wieder eine ganze Serie zu durchschießen, sondern
daß es ginügt, wenn er unabhängig von der Zahl
der im Ganzen zu verfeuernden Patronen mit den

letzten fünf Schüssen die Bedingungen erfüllt
hat. Es regt eine solche Bestimmung zum Geizen
mit den Patronen an, der Eifer und die Sorgfalt
des Schützen werden dadurch ohne Unterbrechung
wach gehalten."

Wir erfahren ferner, daß in den Instruktionen
aller Armeen Bestimmungen existiren, wie viele
Schüsse an dem gleichen Tage abgegeben werden
dürfen und zwar mit Recht; denn se öfter der
Mann auf den Schießplatz kommt, desto eher wird
er sich zum Schützen ausbilden.

»Mit Ausnahme der Schweiz, wo au demselben

Tage bis zu 20 Schüsse abgegeben werden dürfen,
ist die Zahl in der Regel zwischen 5 und 10. Diese

Bestimmungen sind auf den vollkommen richtigen
Grundsatz basirt, daß cs nicht allein darauf
ankommt, viele, selbst scharf kontrollirte Schüsse

abzugeben, sondern daß zur Erlernung des Schießens,
ebensowohl wie zu allem Anderen, eine gewisse
nicht zu kurze Verdauungszeit erforderlich ist.

Nach demselben Grundsatze ist auch bei den meisten

Instruktionen die Verlheilung der Schießtage
auf einen größeren Zeitraum angeordnet.

Die nachfolgenden Kapitel beschäftigen stch mit
der „Klasseneintheilung", den „Schützenabzeichen"
und der „weitergehenden Einzelnausbildung".

(Schluß folgt.)

Instruktion für militärische Krankenwärter. Be¬

arbeitet von Dr. C. Knorr, Assistenzarzt im
5. Brandenburgischen Jnf.-Regiment. Berlin,
1883. E. S. Mittler u. Sohn. 123 Seiten.
Preis Fr. 2. —

Dem Herrn Verfasfer ist es gelungen, ein
praktisches Hülfsbuch sür den Krankenwärter zu schaffen.

Zu der Zusammenstellung ist nebst den bestehenden

dienstlichen Instruktionen die beste Fachliteratur
von Esrnarch, Billroth, Villaret u. s. m. benützt
worden.

Betrachten wir den Inhalt des Büchleins etwas

genauer, so sehen wir behandelt:
1. Die dienstlichen Verhältnisse des Krankenwärters.

2. Die Pflichten der Krankenwärter für die

Erhaltung der Ordnung und Reinlichkeit in den La-
zarethcn.

3. Die Vorschriften über die Pflege der Krauken
und Verwundeten.

Es ist in dem kleinen Büchlein Vieles enthalten,
was nicht nur für Krankenwärter, sondern für
alle nützlich ist, melche mit Kranken, Verwundeten
oder Verunglückten (Erstickten, von Ohnmacht,
Hitzschlag Befallenen u. s. m.) zu thun haben können.

Strategisch-taktische Aufgaben nebft Lösungen. Aus
der „Allgemeinen illustrirten Militär-Zeitung"
des Jahrganges 1882. Mit 2 Plänen.
Hannover, 1883. Helwing'sche Verlagsbuchhand«

lung. gr. 8°. 50 S. Preis Fr. 1. 85.

Die applikatorische Lehrmethode zum Zwecke der

Fortbildung des Offiziers auf dem Gebiete der

Taktik und Strategie hat sich in allen Armeen

Eingang verschafft. Man hat in ihr das Mittel
erkannt, den Offizier zu gewöhnen, rasch kriegerische

Verhältnisse zu beurtheilen, diesen entsprechende

Beschlüsse zu fassen und diese (in Befehlsform)
Anderen mitzutheilen.

In diesem Sinne find in der „Allg. illuflr.
Milit.-Ztg." im letzten Jahrgang eine Anzahl
Aufgaben nebst ihren Lösungen veröffentlicht worden.
Die Aufgaden fallen durchweg in's Gebiet der

höheren Truppenführung und sind ungefähr der

Art, wie sie den an Kriegsakademien und in Ge-
neralstabsschulen kommandirten Osfizieren gestellt

werden. Wir wollen es nicht unterlassen, die Offiziere

auf diese mustergültige Arbeit aufmerksam zu
machen.

Eidgenossenschaft.
— (Eidgenössisches Militärsteuergesetz.) Dle »om cldge

nössischen Finanzdepartemcnt im »erflossemn Jahre »vrgcnommc-

nen Erhebungen über den Bollzug genannten Gesetzes ergaben

wesentlich folgende Resultate:

1) In Bezug auf da« Berfahren bet Ermittelung des Ber,

mögen« und Einkommen« bestehen die wesentlichsten Verschieden«

heilen in der Durchführung des Gesetze«, deren Bedeutung um

so erheblicher ist, als die gänzliche Beseitigung derselben kaum je

möglich setn dürfte. Mit Ausnahme »on vier Kantonen, welche

ein StaatSsteuergesetz bis jetzt nicht besitzen, erfolgt die Ermittelung

der Steuerfaktorcn für die Zuschlagstare überall auf Grundlage

der Staatssteuerregister. Nun sind aber dte Steuergesetzgebungen

in dcn Kantonen sehr »erschieden. Während die eincn

etn ausgekittetes Steuersystem besitzen, fehlen bet anderen amtliche

Schätzungen und Vermessungen des Grundbesitzes und wird mehr

einfach und summarisch »erfahren. Wo ein StaatSsteuergesetz

ntcht besteht, werden die Gemetndesteuerregtster und die Hypo-
thekcnbkcher (Grundbücher) zu Rathe gezogen. In einigen Kan,
tonen muß da« Einkommen für die Miltiärsteuer etgen« ermtttclt

werden, da für dc» Kanton etne Einkommensteuer im Sinne de«

Bundesgesetze« nicht besteht. E« kann dagegen konstatirt werden,

daß in den meisten Kantonen, soweit e« die bestehenden Einrichtungen

und Umstände gestatten, für dtese Einschätzungen etne gute

Organisation und Oberleitung vorhanden tst und gewissenhaft

»orgegangen wtrd. Bei einzelnen Kantonen ist die« allerdings

weniger der Fall und scheinen dieselben mehr auf die Angaben

der Gemeindebehörden angewiesen zu sein, ohne sclbst wirksam

eingreifen zu können. In Bezug auf Garantie für richtige

Angaben tst durchgehends bestmöglich gesorgt durch Sirofbestimmur»

gen, Verantwortlichkeit dcr betreffenden Organe, Schätzung««»!»

ston :c. Mehrere Kantone haben überdies das Verfahren der

amtlichen Juventarisirung.
2) Die Besteuerung des beweglichen Vermögens erfolgt nicht


	

